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Bewohner*innen Jüdisches Altenheim Varel: Bertha Gröschler

Jever (1890 bis 1938)

Bertha Gröschler wurde am 27. September 1890 in Jever (heute Landkreis Friesland, Bundesland
Niedersachsen)  geboren.  Sie  war  eine  Tochter  aus  der  zweiten  Ehe des  jeverschen Kaufmanns
Simon Gröschler1 und dessen Ehefrau Amalie, geborene Cohn.2 
Ihre  Eltern  verstarben 1931 und 1938 in Jever  und sind auf  dem Jüdischen Friedhof  in  Jever-
Schenum bestattet. Ihr gemeinsamer Grabstein ist erhalten.

Abb. 1: Amalie Gröschler, geb. Cohn (um 1900). 
Sammlung Hartmut Peters.

Abb. 3: Simon Gröschler (um 1910). 
Collection B. Löwenberg, Rotterdam.

Abb. 2: Todesanzeige der Mutter Amalie. 
„Jeversches Wochenblatt“, 26. Oktober 1931.

Abb. 4 Todesanzeige des Vaters Simon. 
„Jüdische Rundschau“, 18. Januar 1938.

1 Geboren am 13. Mai 1850 in Polen, gestorben am 13. Januar 1938 in Jever.
2 Geboren 1. Mai 1853 in ?, gestorben am 24. Oktober 1931 in Jever.
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Bertha Gröschler hatte vier Halbgeschwister aus der ersten Ehe des Vaters3:

Hannchen Gröschler, geboren am 26. Oktober 1879 in Jever, 
Hermann Gröschler, geboren am 7. Dezember 1880 in Jever, 
Therese (Thesie) Gröschler, geboren am 10. August 1883 in Jever, 
Julius Gröschler, geboren am 27. Dezember 1884 in Jever. 
Ihre Halbbrüder Hermann und Julius übernahmen die vom Vater 1878 in Jever begründete Firma
„S. Gröschler KG“ in Jever, die einen Handel und die Aufbereitung von Bettfedern sowie einen
Altstoffhandel betrieben. 
Hermann Gröschler bekleidete in Jever verschiedene Ehrenämter, war einige Jahre Vorsteher der
dortigen Synagogengemeinde und Mitglied des Stadtrates in Varel. 

Aus der zweiten Ehe des Vaters stammten die zwei jüngeren Schwestern von Bertha Gröschler:

Minna Gröschler, geboren am 18. August 1892 in Jever, und
Erna Gröschler, geboren am 8. Juli 1895 in Jever. 

Abb. 5: Bertha Gröschler (li.) mit ihren Schwestern Erna (mitte) und Minna. Bild um 1900 
(Sammlung Hartmut Peters).

3 Ehe mit Röschen Baumgarten, geboren am 29. November 1849 in Gehaus/Thüringen, gestorben am 19. April 1888 in
Jever, Heirat am 27. Oktober 1878.
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Abb. 6: Bertha Gröschler (li.) mit ihrer Schwester Erna. Bild um 
1914 (Sammlung Hartmut Peters).

Bertha Gröschler lebte in Jever bis 1938 zuletzt in der
elterlichen Villa am Mooshütterweg 8. Sie wird in den
Meldeunterlagen als „Haustochter“, also ohne erlernten
oder ausgeübten Beruf geführt. 

Sie  litt  nach  familiären  Aussagen  unter  erheblichen
psychischen  Beeinträchtigungen,  die  sie  auch  an  der
Ausübung einer beruflichen Tätigkeit gehindert hatten
und eine fortlaufende Betreuung erforderlich machten. 

Nach dem Tod des seit 1931 verwitweten Vaters lebte
sie  von  den  Bezügen  einer  von  ihrem  Vater
testamentarisch verfügten lebenslangen Rente, die von
der Firma Simon Gröschler OHG auszuzahlen war.
Ihre Mutter starb 1931, nach dem Tode des Vaters am
13. Januar 1938 verzog sie knapp zwei Monate später
vom Mooshütterweg in Jever in das nicht weit entfernte
Varel  ins  Jüdische  Altersheim  zu  den  Weinberg-
Geschwistern. 

Abb. 7: Villa Gröschler in Jever, Mosshütterweg (Sammlung Hartmut Peters).
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Varel (März 1938 bis 22. Oktober 1941)

Für den 10. März 1938 wurde vom Einwohnermeldeamt Varel der Einzug der 48-jährigen Bertha
Gröschler  in  die  Schütttingstraße  13  vermerkt.  Sie  war  die  zweite  Bewohnerin  des  von  den
Geschwistern Ernst und Jette Weinberg privat betriebenen jüdischen Altenheim in Varel.

Einige Wochen nach ihrem Zuzug in Varel,  am 18. April 1938, erteilte sie dem amtlich vereidigten
Buchprüfer Alfred Reuter in Varel eine Generalvollmacht über ihre finanziellen Angelegenheiten. 

Am 15. Januar 1938 sowie in weiteren Raten am 9. Februar 1939, 11. Mai 1939, 15. August 1939
und 6. Januar 1940 entrichtete die Firma Simon Gröschler die „Judenvermögensabgabe“ für Bertha
Gröschler. Es handelte sich um Teilbeträge von jeweils 850 Reichsmark, die an die Finanzkasse
Varel überwiesen wurden.

November-Pogrom 1938

Am frühen Morgen des 10.  November 1938 (Pogromnacht,  Zerstörung der Synagoge in  Varel)
wurden  die  seinerzeit  noch  in  Varel  lebenden  20  Juden  von  Angehörigen  der  Vareler  SA
„aufgeholt“, ins damalige Polizeigefängnis Varel in der nahe gelegenen Schulstraße gebracht und
dort einige Stunden festgehalten. 

Auch vor dem Heim in der Schüttingstraße 13 machten die Täter nicht Halt: 
Neben Bertha  Gröschler  und den beiden Heimleitern  (Geschwister Weinberg) wohnten  dort  zu
diesem Zeitpunkt noch die 53jährige Reline Bermann, der 65jährige Lewin Brilling, die 54jährige
ledige Mathilde Eichhold, die 75jährige Lina Hiffelsheimer und die 74jährige Friedrica Vyth.

Die SA-Leute sperrten die Bewohner in ein Zimmer, sodann wurde das ganze Haus durchsucht, alle
Fensterscheiben zerstört, Polstermöbel zerschnitten und kleinere Wertgegenstände entwendet. 
Auch das gesamte aufgefundene Bargeld wurde „beschlagnahmt“. 

Im späteren Prozess bestritt ein Angeklagter, obwohl durch Zeugenaussagen erheblich belastet, eine
Beteiligung an diesen Vorkommnissen. Seine Frau hätte ihm jedoch mitgeteilt, dass „die Juden bei
Weinbergs ziemlich laut geschrien hätten“. 

Da die Schüttingstraße 13 bis zur Rückkehr aller Bewohner einige Zeit leer und unverschlossen
blieb,  folgten  weitere  Zerstörungen  und  Plünderungen  von  Wertgegenständen  aller  Art.
Möglicherweise nutzten nun weitere Personen aus Varel, die unbekannt blieben, die „Gunst der
Stunde“. 

In   Entschädigungsverfahren  der  Nachkriegszeit  ist  das  ganze  Ausmaß  der  Plünderungen  und
Zerstörungen in der Schüttingstraße 13 im Detail dokumentiert.

Bertha Gröschler wurde am 10. November 1938 nach einigen Stunden aus dem Polizeigefängnis in
die Schüttingstraße entlassen.
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Abb. 8: Register Polizeigefängnis Varel, November 1938 
(Niedersächsisches Landesarchiv Oldenburg).
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Abb. 9: Dieses Gebäude in Varel, Schulstraße Ecke Schlossplatz, diente im November 1938 
als Polizeigefängnis. Die Zellen befanden sich im Erdgeschoss (Foto: Frerichs 2015).

In den Ergänzungskarten zur Volkszählung vom 17. Mai 1939, die im Bestand Reichssippenamt im
Bundesarchiv  überliefert  sind,  ist  zu  Bertha  Gröschler  die  Eintragung  „JJJJ“  (vier  jüdische
Großeltern) und der Wohnsitz Varel, Schüttingstraße 13, vermerkt.

Im Oktober 1941 wurde Bertha Gröschler mit dem Geschwisterpaar Ernst und Jette Weinberg und
drei weiteren Bewohnern des Altenheimes in Varel von der Staatspolizeistelle Wilhelmshaven über
Emden  (Ostfriesland)  und  Berlin  mit  dem  Transport  „Berlin  II  +  Emden“  in  das  Getto
Lodz/Litzmannstadt deportiert. 

Auf der Meldekarte von Bertha Gröschler in Varel wurde das Datum der Deportation nach Lodz
bzw. der „Wegzug“ aus Varel am 22. Oktober 1941 nicht eingetragen, es wurde nachträglich die
Eintragung „Theresienstadt 1942“ vorgenommen. 
Dies hat bis in die jüngere Vergangenheit zu einiger Verwirrung und widersprüchlichen Angaben in
der Erinnerungs-Literatur zur jüdischen Gemeinde in Varel geführt.
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Abb. 10 a-c: Ausschnitte aus Meldekarte für Bertha Gröschler in Varel (Stadtarchiv Varel).
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Abb. 11: Varel, Schüttingstraße. Die Person auf dem Foto steht vor der Hausnummer 13, dem ehemaligen Jüdischen
Altenheim (1937 bis 1942), 1938 bis 1941 Aufenthaltsort von Bertha Gröschler. Ein zeitgenössisches Foto aus dem

Zeitraum 1937 bis 1942 ist bisher unbekannt (Arbeitskreis Weinberghaus Varel).

Emden – Berlin – Getto Lodz / Litzmannstadt (Oktober 1941 bis März 1942)

Am 22. Oktober 1941 wurde Bertha Gröschler mit fünf weiteren Bewohnern des Altenheimes von
der  Staatspolizeistelle  Wilhelmshaven  zunächst  mit  einem  Bus  zur  Sammelstelle  nach  Emden
(Ostfriesland) transportiert. Die Sammelstelle befand sich im dortigen Jüdischen Altenheim.

Von dort ging es am 23. Oktober 1941 mit 121 weiteren Juden per Reichsbahn nach Berlin. 
Die Abfahrt  vom Bahnhof Emden-West  ist  fotografisch überliefert,  die  Fotos erscheinen in  der
„Ostfriesischen Tageszeitung“ vom 11. Februar 1942.
Sammelstelle in der Reichshauptstadt war die Synagoge in der Levetzowstraße. Vom Güterbahnhof
Berlin-Grunewald startete am 24. Oktober 1941 der Transport mit der Bezeichnung „Berlin II +
Emden“ mit dem Ziel Getto Lodz (damalige deutsche Bezeichnung: Litzmannstadt).
Die Deportierten des Transportes „Berlin II + Emden“ wurden im Getto nach ihrer Ankunft am 25.
Oktober  am  Bahnhof  Radegast  zunächst  in  eine  Sammelunterkunft  in  der  Hertastraße  25
eingewiesen. 
Am 22.  Dezember  1941 musste  Mathilde  Eichhold  in  das  sogenannte  „Greisenheim II“  in  der
Gnesener Straße 26 umziehen. Bertha Gröschler verstarb dort aufgrund der Entbehrungen am 29.
März 1942 im Alter von 51 Jahren. 
Durch Beschluss des Amtsgerichtes Varel vom 13. Februar 1956 wurde das amtliche Todesdatum
von Bertha Gröschler  auf den 31. Oktober 1941 festgesetzt.
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Abb. 12 / 13: Emden, Bahnhof West, Abfahrt der Deportierten nach Berlin / Lodz. Ob Bertha Gröschler unter den
abgebildeten Personen ist, konnte bisher nicht geklärt werden. „Ostfriesische Tageszeitung“ vom 11. Februar 1942.
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Abb. 14 / 15: An- und Abmeldekarte für Bertha Gröschler im Getto Lodz. Vermerkt ist der „Umzug“ in das
„Greisenheim“ am 22. Dezember 1941 und ihr Tod am 29. März 1942 (Staatsarchiv Lodz).
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„Vermögensverwertung“ (1942)

Bertha Gröschler wurde noch am 22. Oktober 1941 in Emden durch einen Gerichtsvollzieher die
Einziehungsverfügung ihres verbliebenen Vermögens, ausgestellt durch den Regierungspräsidenten
in Aurich, ausgehändigt.

Am 24. Juni 1942, acht Monate nach ihrer Deportation aus Varel und knapp drei Monate nach ihrem
Tod im Getto Lodz, teilte das Finanzamt Emden dem Generalbevollmächtigten Alfred Reuter mit,
dass der „Kapitalwert der lebenslänglichen Rente der Bertha Gröschler“ von der Finanzverwaltung
auf 1200 Reichsmark jährlich festgesetzt worden war. 

Das  Finanzamt  Emden  forderte  die  Überweisung  von  10.990  Reichsmark  an  die  Finanzkasse
Emden (Kapitalwert der Rente x 13 Jahre, abzüglich gezahlter Judenvermögensabgabe von 4.250
Reichsmark und 360 Reichsmark Vergütung für die Tätigkeit von Alfred Reuter). Die Überweisung
des  Betrages  an  die  Finanzkasse  Emden  erfolgte  über  ein  Konto  bei  der  Landessparkasse  zu
Oldenburg (LzO), Zweiganstalt Jever.4

Abb. 16: Mitteilung Finanzamt Emden an Alfred Reuter in Varel, 24. Juni 1942. 
Bundesamt für Zentrale Dienste und Offene Vermögensfragen (BADV), Berlin.

4 Akte im Bundesamt für Zentrale Dienste und Offene Vermögensfragen (BADV), Berlin,  
Sign. OFD Hannover, R I/652, Blatt 27-30, 34-37.
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Erinnerung

Der Name von Bertha Gröschler ist auf dem 1996 eingeweihten Mahnmal für die ermordeten Juden
in Jever eingraviert.  Das Mahnmal befindet sich an der Außenseite der Gerichtshofmauer in der
Frl.-Marien-Straße.
Die Halbbrüder von Bertha Gröschler, Hermann und Julius, ebenfalls Opfer der Shoah, wurden
Namensgeber  des „GröschlerHauses – Zentrum für  Jüdische Geschichte und Zeitgeschichte der
Region Friesland / Wilhelmshaven“ in Jever, Wasserpfortstraße 19. 
In der Nähe des Kreisamt-Gebäudes in Jever befindet sich der Hermann-Gröschler-Weg.

Abb. 17: Mahnmal für die ermordeten Juden aus Jever. Abb. 18: Gröschler-Haus in Jever, Wasserpfortstraße 19.

In Varel erinnert seit Januar 2016 auf dem Gelände der Grundschule am Schlossplatz, gegenüber
der  Schlosskirche,  eine  Erinnerungstafel  an  das  jüdische  Altenheim  und  das  Schicksal  seiner
Bewohner, darauf findet sich ein Bild von Bertha Gröschler. 

Abb. 19: Erinnerungstafel in Varel. Foto Frerichs.
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Abb. 20: Eintrag im Bundesarchiv Gedenkbuch.

Kurzbiografie  zu  Bertha  Gröschler  siehe  auch  Beitrag  von  Holger  Frerichs  (2016)  auf  einer
Webseite  zu  den  Deportationen  aus  Nordwestdeutschland,  konzipiert  von  der  Stiftung
niedersächsische Gedenkstätten in Celle:

https://geschichte-bewusst-sein.de/deportationen-aus-nordwestdeutschland/

https://geschichte-bewusst-sein.de/biografien/bertha-groeschler/
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Lebenswege der Halbgeschwister / Geschwister von Bertha Gröschler

Hannchen Gröschler, geboren am 26. Oktober 1879 in Jever, blieb unverheiratet und ohne Kinder.
Sie  verstarb  am 28.  Februar  1900 in  Hildesheim im Alter  von 20 Jahren  und wurde auf  dem
Jüdischen Friedhof Jever-Schenum bestattet.

Abb. 21: Änne und Hermann Gröschler mit Tochter Käthe. 
Bild um 1935 (Sammlung Hartmut Peters).

Hermann Gröschler, geboren am 7. Dezember 1880 in Jever, heiratete
am 26. April 1914 in Jever  Änne Steinfeld, geboren 16. Juni 1888 in
Osnabrück. Das Paar hatte drei Kinder: 
1) Käthe Gr., geb. 18.2.1915 Jever, verheiratet mit Alfred Löwenberg,
gest. 31.12.2002 Groningen/Niederlande, 2) Gertrud Gr., geb. 8.8.1917
Osnabrück, gest. 2000 in London, 3) Walter Gr., geb. 23.8.1922 Jever,
gest. 7.8.2017 British Columbia/Kanada. Hermann Gröschler starb am
16. Februar 1944 im Konzentrationslager Bergen-Belsen im Alter von
63  Jahren,  seine  Frau  Änne  am  23.  September  1982  in

Groningen/Niederlande im Alter von 94 Jahren.

Abb. 22: Therese Braunsberg, geborene Gröschler. 
Bild 1950er Jahre (www.ancestry.com).

Therese  (Thesie) Gröschler,  geboren  am 10.  August  1883 in  Jever,
heiratete  am  6.  Dezember  1907  in  Hannover  Julius Braunsberg,
geboren  am 5.  Februar  1878  in  Breuna/Kassel.  Das  Paar  hatte  vier
Kinder: 1) Joseph Br., geb. 25.2.1909 Schöningen, gest. 13.9.1969 UK,
2)  Hermann  Br.,  geb.  18.9.1910  Schöningen,  3)  Hans  Br.,  geb.
29.6.1915 Hannover,  gest.  30.7.1959 UK. 4) Ruth Br.,  geb.  2.2.1921
Hannover.  Anfang  September  1941  emigrierten  die  Eheleute  in  die
USA. Thereses Mann Julius starb am 26. September 1959 in Nassau,
New York (USA). Therese verstarb am 8. September 1968 in Jackson

Heights, Queens, New York (USA), im Alter von 85 Jahren.

Abb. 23: Hedwig und Julius Gröschler mit den Söhnen Hans (li.) und Fritz. 
Bild 1932 (Sammlung Hartmut Peters).

Julius Gröschler, geboren am 27. Dezember 1884 in Jever heiratete
Hedwig Steinfeld, geboren am 13. März 1894 in Osnabrück. 
Das Paar hatte zwei Kinder: 
1) Hans Gr. (später: Herbert Gale), geb. 1923, gest. 2013, 2) Fritz Gr.
(später: Frank Gale), geb. 1926, gest. 1997.
Die  beiden  Söhne  gelangten  1939  mit  einem  der  sogenannten
„Kindertransporte“ nach Großbritannien. 
Julius  und  Hedwig  Gröschler  mussten  im  Frühjahr  1940  Jever
verlassen und lebten in Hamburg. 

Von dort wurden sie am 23. Juni 1943 ins Getto Theresienstadt und am 9. Oktober 1944 weiter ins
Vernichtungslager Auschwitz-Birkenau deportiert und ermordet. 
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Abb. 24: Bruno und Minna Italiener. 
Bild undatiert (www.ancestry.com).

Minna Gröschler, geboren am 18. August 1892 in
Jever, heiratete um 1920 Bruno Italiener, geboren
am 18. Februar 1891 in Hamburg. 
Das Paar hatte ein Kind: Edith Esther Italiener (geb.
2.7.1924  Hamburg,  gest.  15.9.2014  Anchorage,
Alaska/USA).  Bruno  Italiener  verstarb  am  14.
Dezember 1953 in Alachua, Florida (USA). Minna
Italiener,  geborene Gröschler,  verstarb  am 2.  Mai
1961 in New York (USA) im Alter von 68 Jahren. 

Abb. 25: Erna Braunsberg, geborene Gröschler. 
Bild 1950er Jahre (www.ancestry.com).

Erna Gröschler, geboren am 8. Juli 1895 in Jever, heiratete  Joseph
Braunsberg, geboren  am  23.  Oktober  1885  in  Breuna/Kassel,
gestorben am 25. November 1933 in Peine (Suizid). 
Das Paar hatte zwei Kinder: 1) Ilse Br., geb. 11.07.1919 Hannover, 
2) Eva Br., geb. 1921 Hannover.
Erna  Braunsberg,  geborene  Gröschler,  emigrierte  in  die  USA und
verstarb am 16. Oktober 1960 in New York (USA) im Alter von 65
Jahren.
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